
Herausgegeben unter Mitwirkung des Wehrhreishommandos

J U N l - l-l E l- T

Berlin 1939 Preis so of.

Das Gesichtdes Soldaten

Aufn. scherl-Blloerdiensk



liosuclntligstatischeNolikuqMexxkdampkem»Man-venti«»Staat«M »Meister«
die täglich in jeder Richtung zweimal verkehren.

Auskunft and kein-plat- bei det- Reedereix

llckmstllll Gift-, IIånjgsbckg (P1·.) Magisterstr. 57 f Fernruk: sammel-N1-. 32406

bedeutend erweitert und neuzejtlich ausgebaut
u II I« II a II s a 0 s s i t t e II Park, schönste Lage, 100 Zimmer (kljeB. Wasser)

Hotel Berliner Hof
KönigsbsngPk» Steinelarnrn 70—7I

Das bekannte Haus ersten Ranges
in zentralster Lage- an der Hauptpost

ausgestattet m. all.neuzeitl. Einrichtungen l
Der angenehme Aufenthalt in dem

königzbekg (P,)
behaglichen Wein- und Bier-Restaurant

Preiswert und gut wohnen sie im

mit allen n e u z ei t l i c h e n Einrichtungen
Spezialausschank des weltbekannten

s B b h H, f« Bs s tra en a n- ates e e örse

lm Marmorsaal clezente Könstlermusik Wswllkklllllg Dem Bonnhof am nächsten

Hofe-l Königliche-r Hof Alt-Wien
I·

«

infi· Gesdnu Fuiz Tei- 2001
stejndammi Ecke Heumalkt

Das jähkcildc Hälls Täglich nachmittags und abends Ko n z e rt

Zimmer mit jliejienelem warmem und kaltem Wasser nur ersuclasslgek Kapenen

Die neue »·I«l«ll.lIIIIIlI«-

Bv .A staatler - schreibntsscltine
. . mit Segmentumschaltung und

leichtauswechselbaremWagen

ch icon mutet Eggtszstgxkkax

Benzol Vereinigung
aman FleischbMMMs 38

XTIHEEEFEEEEHHFEFIZTZErz eugn is ForMägicthåståhrTT
1. kd. : ,-

HaferfskinlletjsfeiZ3305 und Vetvielfältiger

B.v.-KRÄl.-Benzol-Hzenztn,beideausdeutkchetlcohle Haus Lemhdefek -U-«Leb Kraule Königsberg (Pr) 1

Der Brems— und

Kupplungsbelag
für die höchsten Ansprüche der

Wehrmacht,
«

schon seit Jahren
bestens bewahrt. Er enthält schon

immer nur. 2-3 oio Auslandswert-
antelle· Pklmll Reterenzen stehen
zu Diensten.

Patentssremsbelag
G-rn·b.l-l-, Ohornlsch

seneralvertretungg Otto Friedrich Kluge, KZIIISSDSPSXPP., Georgstralse 8

Min-



er Soldat in Ultpkkllßkll
Herausgegeben unter Mitwirkung- des Wehrhreislxommandos

Jn den militärischen Aufsätzenist die private Meinung der Verfasser ausgedrückt, nicht die iuaßgeblicher militärischer Dienststcllen

Tannenberg - ein bleibendes Erlebnis - von GMW Tape«

Lange schon war es mein Wunsch, das Tannenbergdenkmal, das

Wahrzeichen deutscher Treue in Ostpreußen, kennenzulernen. Ende

März- nach 172 Jahren Militärzeit in dem Land des Deutschritter-
ordens, bot sich mir endlich die Gelegenheit

Leuchtende Frühlingssonne lag über der ostpreußischenLand-—
schaft-als wir in einer Kolonne von Wagen gen Hohenstein fuhren—
Wir sollten das Reichsehrenmal Tannenberg, das wir zum größten

Teilnur Von Abbildungen und Schilderungen her kunnten, kennen-

ernen.

Voller Erwartung fuhren wir durch den jungen Morgen, Vorbei
an der alten Feste Königsberg, durch Bartenstein und Guttstadt,
ijber Allenstein, vorbei an den Seen bei Ostekodeauf Tannenberg
zU·· Schon VOJIWeitem sahen wir wuchtig und trutzig wie eine alte

Ritterburgdie Tiirme des Ehrenmals aufragen. Wir schritten
nun uber historischenBoden, Boden, der mit dem Heldenblnt des

deutschen Kriegers aus allen Jahrhunderten getränkt ist. So, wie

VDV Jahrhunderten der Hochmeister des Deutschritterordens mit den

Besten seiner Mannen fiir dieses Land kämpfte und fiel, so starb
ouch im Großen Kriege die Blüte der deutschen Jugend im Kampf
um den geheiligten Boden des Landes.

Zunächst wurden uns an Hand eines großen Leuchtreliess die

ereignisreichenTage im August 1914 geschildert. Es War kein
nuchterner Vortrag, den uns ein Mitkämpfer jener Tage hielt-
sondern wir erlebten zutiefst Tannenberg. Wenn auf dem großen
Leuchtrelief die weißen Birnen aufleuchteten, die die deutschen
Truppen darstellten, so sahen wir im Geiste, wie diese Truppen in

Gewaltmärschen ihre Stellungen bezogen oder wie sie unter Auf-
bietung aller Kräfte ihre Stellungen gegen die oft zehn- und

zwanzigfache Übermacht der Russen hielten. So erlebten wir den

genialen Plan des großen Feldmarschalls und seines General-

stabschefs. Wir sahen, wie die Umklammerung der Russen gelang
und Regimentsauf Regiment die Waffen streckte.

Vorbereitet durch diesen packenden Vortrag schritten wir nun

zum Ehrenmal. Waren wir schon durch das äußere Bild stark be-

eindruckt, so war doch der Anblick, der sich uns beim Betreten des

Jnnenraumes bot, geradezu iiberwältigend Frei lag der gewaltige
Jnnenraum vor uns, aus dessen Mitte in schwarzen und weißen
Steinen·das Eiserne Kreuz hervorleuchtete. Breite Stufen führen
vom Mittelraumzu den acht Türmen, an deren Außenseiten und

VlschendIE TVUPPen, die in der Tannenbergschlacht gekämpfthaben,
Ihren gefallenenKameradenGedenktafeln errichteten. Und nun

Wattdtcner
U·n5den TYVWEUselbst zu. Zunächstzum Fahnenturm.

Welhevolle Stlmmung Regt über diesem Raum, Von dessen Seiten
die stolzen Fahnen Und Standarten der alten ruhmreichen Regi-
TUWEVherunterhängm Diese Fahnen, die dort im Fahnenturm
VFSNkjchsehrenmalseinen würdigen Hort gesunden haben, sind
ein StucktDeutschlandUnter ihren Zeichen kämpftenund starbenAll dIeleUlgeU-zu deren Gedenken das Ehrenmal errichtet wurde.

Dann standenwir in einem Turm, wo Von lorbeerbekränzten
SUUICUZIEVUsken des Generalfeldmarschalls, Ludendorffs und der

Dannenbergschkachtbeteiligten Heerführerzu uns herunter-

·WiederIn elnem UndekenTurm steht das Monumentalstandbild
Hindenburgs, und dannschritten wir langsam die Steinstufen her-
mfteU Um zUm Heillgtllm des Tannenbergdenkmalsder Gruft
Hindenburgs, zu gelangen. Zu beiden Seiten deg Eingangg ek-

bsbensich schwer und wuchtig, fast drohend, als Wächter zwei in
Stellt gehauene Krieger, und neben dem Eingang leuchten uns die

in Granit gehauenen Worte des Generalseldmarschalls entgegen, die

Worte, die er auf dem historischen Boden von Tannenberg beim

Zurückweisen der Kriegsschuld Deutschlands zur Welt ge-

sprochen hat.
Nun schreiten wir in das durch mattes Kerzenlicht erhellte Gruft-
gewölbe hinunter. Zu beiden Seiten der eigentlichen Gruft Hinden-
burgs zeigen Gedenktafeln an, daß dort je zehn in der Schlacht bei

Tannenberg gefallene deutsche Krieger ihre letzte Ruhestätte ge-

funden haben. Jn der Mitte der Gruft, hinter einem schmiede-
eisernen Tor, steht der Sarkophag des Siegers von Tannenberg
neben dem Schrein seiner treuen Lebensgefährtin. Vor dem

Sarkophag halten zwei Soldaten des neuen Heeres die Ehrenwache
genau so starr und unbeweglich wie die steinernen Recken draußen
Vor dem Eingang zur Gruft. Wir fühlen es hier deutlich, daß
Tannenberg erst durch die Beisetzung des Heros des deutschen Volkes
und zwanzig seiner unbekannten Soldaten d a s Ehrenmal Deutsch-
lands geworden ist.

Schweigend und zutiefst beeindruckt wenden wir uns dem Aus-

gang zu. Roch minutenlang wagt keiner Von uns die weiheoolle
und ernste Stimmung zu unterbrechen.

Run fahren wir zu den Schlachtfeldern, in deren unmittelbarer

Rähe Viele der toten Helden begraben sind. Zunächst sehen wir

Waplitz, wo fast das gesamte Regiment 59 mit seinem Kommandeur

verblutete. Wir sahen hier noch an der kleinen Brücke, die über
die Maranse führt, Geschoßeinschlägeund noch so mancheUberreste
UUS jenen heißen Kämpfen. Rechts der Straße erhebtsichschlicht
kmdelfkfach,aber doch gewaltig in seiner Wirkung, ein hohes Stem-

reuz uber dem HeldenfriedhofWaplitz, der einer der größten in

ÄstpreußtscherErd? Ist- »Sch·weigendschreiten wir durch die Gräber-

TelhesjUnd lesen dIeJUIchPIftenauf den schlichten Holzkreuzen. Hier
an·d1eserStellefuhlenwir jungen Soldaten erst richtig, was der
Krieg War. Wir mochten Jeden der ausländischen Kriegshetzer
durch die Gräberreihen eines deutschen Heldenfriedhofs führen Und

ihnen dabei Vor Augen halten, daß diese Helden, gleich ob sie in

ostpreußischerErde oder auf den Schlachtfeldern Flanderns und

Frankreichs ruhen, mit ihrem ganzen Willen und ihrer ganzen

Kraft fiir die Ehre und Freiheit des Vaterlandes gekämpft haben,
und daß wir, die Soldaten der jungen deutschen Wehrmacht, genau

so kämpfen werden, wie unsereVäteres damals getan haben.
Deutsche Jugend weiß, was sie ihren Vätern, vor allem aber

was sie Deutschland schuldig ist.
Von Waplitz aus fuhren wir noch nach Lahna und Orlau, den

beiden Stätten, an denen das Jäger-Bataillon "1 »Graf Yorck von

Wartenburg" seinen großen Tag hatte. Auf dem Heldenfriedhof
erau liegen auch Viele der russischen Krieger begraben, und ich

glaube, daß sie hier in deutscher Erde besser ruhen als in ihrer
Von dem roten Mob beherrschten Heimat.

Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne fallen durch die

noch kahlen Bäume und Vergolden das Kreuz des Heldenfriedhofs
Wir blicken noch einmal hinüber zu jenen Höhen, an denen die

heißenKämpfe getobt haben. Dort, wo die Väter starben, herrscht

heute wieder das rege Leben der ostpreußischenSoldaten. Still

versprechen wir es den Helden, die hier ruhen, daß wir unsere

Dankesschuld durch ein wahrhaftes Wehrhaftmachen abtragen
wollen, wir, die jungen Soldaten des Dritten Reiches. So ist Tan-

nenberg nicht ein Ort begrabener Hoffnungen, sondern eine Stätte,

die von der Macht und dem Glanz des neuen Reiches kündet. Der

Geist Von Tannenberg lebt wieder!
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,,l(riegsflagge gesetzt, Boote beginnen Zu sinken!"

Was bedeutet die Heldentat von scapa Plosvx
Torpedobootshommandant erzählt Einzelheiten von der Versenkung der deutschen schiffe

Am 21. Juni 1919 wurde von den deutschen Besatzungen die in
der Bucht von Scapa Flow von den Engläudern internierte

deutsche Kriegsflotte versenkt. Admiral von-Reuter, der Führer
der Schiffe, hatte den Befehl zur Versenkung gegeben. Ein deut-"

scher Seeoffizier, der damals Kommandant eines der versenkten
Torpedoboote war, umreißt hier die wirkliche und symbolische Be-

deutung der Heldentat von Scapa Flow und erzählt Einzelheiten
seiner damaligen Erlebnisse.

wenn ich es unternehme, über persönliche Erinnerungen an den Tag
von Scapa Flow zu berichten, so geschieht es mit folgendem Vorbehalt:

Scapa Flow war ein Ende und ein Anfang. Das Ende eines Weges
tiefster Erniedrigung, eines Weges in die Jrre, auf dem deutsche See-

leute, die nach 4Zjährigen fortgesetzten Enttäuschungen und vergeblichen

Die in Scapa Florv versenhten Schlachthreuzer bei ihrer letzten Ausfahrt-

Vom Heeh der »Molthe« aus gesehen: ,,Dersflinger«,«Seydlltz" und

»Von der Tann«

Erwartungen das Opfer volksfremder Verführer geworden waren,

rebelliert und das so oft verdrängte kleine Jch im unglücklichstenAugen-
blick auf den Thron gehoben hatten.
Die Wiedergeburt

Der Anfang einer neuen Zeit des ,,Wir«, wie denn das ganze Ver-

senkungswerk nicht möglich war ohne die einheitliche Hingabe aller an

das gleiche Ziel. So gesehen ist uns Scapa Flow das Aufleuchten einer

Weltwende, demgegenüber das Schicksal des einzelnen Beteiligten ohne
besondere Bedeutung ist; so sehe ich meinen Bericht als den von einem

für-viele, von denen jeder einzelne gleich unentbehrlich war, um das

Werk gelingen zu lassen.
Und noch dieses: Der 21. Juni 1919 war zwar ein Wiederansang,

durch den die deutschen Seeleute die Schande sühnten, die sie auf sich
geladen. Aber das Borausgegangene war doch so schwer und schmerz-
lich, daß der deutsche Seeoffizier trotz alles Bersöhnlichen, was nachher
kam, nur ungern davon spricht. 20 Jahre sind seitdem vergangen, in

denen wir Abstand gewonnen haben von den damaligen Geschehnissen.
Was stark, echt und der Erhaltung wert war, ist dem lebenweckenden

Ruf des Führers gefolgt und steht heute in neuer Kraft. Jch lJoffe aus

der Froschperspektive des Kommandanten eines der 50 ausgelieferten
Torpedoboote zeigen zu können, wie auch damals die guten Keime vor-
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handen und nur erstickt waren vom Unkraut, das — zu wenig ge-

hindert — sie überwuchert hatte.
Die wahnsinnigen Waffenstillstandsbedingungen

So rollten die Ereignisse ab: Wilhelmshaven, 10. November 1918.

Der nachgesuchte Waffenstillstand ist abgeschlossen. Der 23. Artikel

fordert nach sieben Tagen das Auslaufen des Kerns der deutschen Hoch-
seeflotte

6 Panzerkreuzer,
10 Liniensrhiffe

8 Kleine Kreuzer-
50 Zerstörer der neuesten Typen

in abgerüstetem Zustand nach einem neutralen oder in dessen Er-

mangelung nach einem Hafen der alliierten Mächte zur Jnternierung.
Das Feuerwerk der vom Revolutionstaumel Berauschten ist verbrannt,
Tage heißer Arbeit folgen; denn gegenüber diesem Befehl, das wissen
Soldatenrat, Werftarbeiter und Matrosen, gibt es kein Deuteln oder

Widerspruch.
·

Die Gerüchte von den mit roter Flagge auf Borkums Reede ein-

gelaufenen britischen Kriegsschifer zerflattern wie Spukgebilde der

Nacht. — Die Torpedos, mit Liebe gepflegt für den so oft vergeblich
erhosften Augenblick des Angriffs, die gelben Granaten für unsere drei
braven 10-5-Zentimeter-Geschütze,alles wandert in große Prahme, die
die Wekft Oder das Depot längsseit schicken. Brennstoff wird für eine

lange Fahrt ausgefüllt.
Die Auslieferung der Schiffe

16. November. Der Führer der Torpedoboote ruft seine Unterführer
und Kommandanten zu einer letzten Vesptechnng zusammen. Ernst
klingt die Stimme des Vorgesetzten. Dann legt er die Hand an die

Mütze: »Und nun, meine Herren, gute Fahrt! Und denken Sie daran,
daß Jhre Leute krank sindl" Wir gehen nachdenklichauseinander, jeder
auf sein Boot. Die Worte hallen in uns nach.

Der Tag des Auslaufens war der 19. November. Schillig-Reede in
der äußeren Jude, wo wir so oft wartend geschlingert und unsere Bor-

stöße in die Nordsee hinaus begonnen habenl Das Unwahrscheinliche ist
gelungen, die 74 Schiffe und Torpedoboote sind vollzählig versammelt
und dampfen unter dem Befehl des Konteradmirals Ludwig v. Reuter
aus der Jude, Kurs nach dem Firth of Forth. Das Bild, das die auf-
gehende Sonne des 20. November beleuchtet, spricht eine Sprache von

erschütternder Eindringlichkeit, vor der weltfremde Hirngespinste in

nichts zerflattern: Auf der winterlich grauen Nordsee, auf der sie der

nie durchbohrte Schild der Heimat gewesen, die unbesiegte deutsche Flotte
in uniibersehbarer Linie. An der Spitze die fünf ruhmvollen Panzer-
kreuzer ,,Seydlitz", ,,Hindenburg«, ,,Moltke«, »von der Tann«. Deutsch-
lands Hoffnung, Stolz und Glanz, Kunstwerke deutscher Arbeit, deutscher
Stahl aus deutscher Erde, auf ihrer letzten Fahrt.

Britische Flotte in Sieht
Aus solchen Gedanken reißt uns die Meldung: Die britische Flotte in

Sicht, an Steuerbord, an Backbord, überall. Jn nicht endenwollenden

Reihen tritt sie aus dem Morgendunst des 21. November hervor, ge-

fechtsklar, die Geschützegerichtet auf die — Ach j- IJUVzU·geWIsseUhAfk
abgeriisteten Opfer, nimmt sie zwischen sich-die sie In ehrllchem Kampf
nicht bezwungen. Der Anker fällt in britischen Grund. Ein englisches
Boot bringt einen Brief längsseits. Bom Flottenchef, dem Gegner der

Panzerkreuzer vom Skagerrak, Earl Batty: »Die deutsche Flagge ist um

3.57 Uhr niederzuholen und ohne Befehl nicht wieder zu setzen!"

Die Bucht von scapa Florv mit der lnternlerten deutschen Kriegsnotte. lm

Vordergrund das flottenslaggschlss«Baden«



Sieben schwere Monate

Unsere VI. Torpedobootsflottille erhält ihre sechs Bojenplätze am

weitesten entfernt vom Verband, ganz im Süden des Gutter Sound.

Je ein Boot der 12. Halbflottille kommt bei einem der 11. längsseit; so
liegen wir geschwisterlich sieben Monate, bis wir gemeinsam in die Tiefe
sinken. Die Überführungsbesatzungen kehrten nach Deutschland zurück,
nur Wachkommandos blieben an Bord. Jch blieb als Dienstältester der

12 Kommandanten und wurde damit solange ,,Flottillenchef".
— Wir Zurückgebliebenen stellen uns auf unser neues Leben ein. Ein

Weg an Deck von 25 Meter Länge, auf dem man gerade zu zweit neben-

einander gehen kann, das ist unser Auslauf für die nächsten sieben
Monate. Hunderte und aber Hunderte von Malen wird dieser Weg
durchmessenim Sturmschritt, um die Lebensgeister wachzuhalten.

Am 7. Mai 1919 enthält mein Tagebuch folgende Aufzeichnung: »Mach-

Schlachtlkreuzer »Hindendurg« sinkt in scapa Floiv Aufsi. (3) Scherl-Bil0erdienlt

dem die Feinde erst beabsichtigt hatten, uns die Friedensbedingungen so
rechtzeitig vorzulegen, daß wir sie am 10. Mai, dem Jahrestage des
Frankfurter Friedens, beantworten sollten, erfolgte durch eine Uneinig-
keit mit Italien über die Zukunft Fiumes, das Italien für sich begehrte,
nnd anderes die Vorlage erst am 7. Mai nachmittags 3 Uhr im Trianon-
Palast zu Bersailles. Sie wurden uns wenige Tage später aus den
englischen Zeitungen dem wesentlichen Inhalt nach bekannt. Die Wirkung
auf uns war so zerschmetternd, daß wir seitdem nichts Berständiges
mehr anfangen können. Alles erscheint so wert- und zwecklos, Briefe
schreiben vollends. Was sollte man schreiben?«

Gerüchte an Bord

UnsereLeute waren abends, nachdem ich ihnen alles vorgelesen hatte,
bei Musik lustig und guter Dinge. Die einen sagen, die Bedingungen
sind »unerhort,wir müssen hier gleich etwas unternehmen gegen die
Engländer, die anderen: es ist ganz wurscht, wir wollen nach Hause; die
Dritten: Es ist nicht wahr, die Zeitungen werden nur für uns hier oben
gedruckt, damit wir aus Zorn etwas unternehmen und die Engländer
dann einen Vorwand haben, uns zu besetzen (I). — Für diesen Fall sind
Nach Anweisung des Führers der Torpedoboote, Korvettenkapitän
Hermann Eordes, Vorbereitungen getroffen. —- Ja, unablässig hatte uns
der Gedanke

beschäftigt:Was wird aus unseren Schiffen und Booten,
IkJeUUHm

2sL Juni der Waffenftillstand abläuft? Die Hoffnung, sie
VIUES OASKSdoch FluchDeutschland zurückzubringen,war der Ansporn
gewesen-dieMUschMeMUlUgenund die seemännischenEinrichtungen in

meuchgsphlgemZustand zU erhalten. Über 6 Wochen vor der Aus-
fuhrung hatten also Unsere TorpedobootsbesatzungenKenntnis von einer

Versenkungsabsicht,auch zu einer Zeit, bevor Admiral v. Reuter die

Heimsendnngdes größten Teils der entbehrlich gewordenen starken
9Jssackldchimmandosveranlaßt hatte. Aber alle hatten dicht gehalten, kein

er acht kam dem argwöhnischenGegnerl
Der Befehl zUr Versenkung

«

FeEkaüvschoxugakkcleLFge fÜXJden Führer des Berbandes?

klar gemacht. VriefxldåeEngländer unsere Funkempfangsanlagenun-

schke d
,

d
a er Art mußten eine über London führende

Ppen e Bensur urchlaufen.So fah sich Admiral v. Reuter für denFall dringenderEntskthdungenauf sich selbst gestellt. Sie mußten not-
wendlg werden« wenn dle Vertragsmäßigam 21. Juni zu Ende gehendeWaffenruheablief. Ihre Beendigung war möglich durch die Unter-
zeichnungdes Friedens, durch Verlängerungder Waffenruhe oder durchden Wiederausbruchder Feindseligkeiten. Die Unterzeichnung erschien
.m.1challen Pressenachkichtenausgeschlossen-VOU einer Verlängerung war
Nichts bekannt.

Mitte

———

Es blieb also nur die dritte Möglichkeit. Für sie waren die Richt-
linien für die Entschlüssedes Admirals gegeben durch die Bestimmun-
gen, nach denen ein Seebefehlshaber im Ausland, der ohne Ber-

bindung mit der Heimat ist, so zu handeln hat, wie es der Nutzen des

Reiches und die Ehre der Marine verlangen, und die andere, laut

deren deutsche Kriegsschiffe im Kriege unter keinen Umständen in

Feindeshand fallen dürften.
··

Die Hoffnung und das unablässige«Bemühen des Admirals, den Ber-

band für Deutschland zu erhalten, mußten somit zurücktretenhinter der

Pflicht, die anesitznahme durch den Gegner bei dem mit Sicherheit er-

warteten Wiederausbruch der Feindseligkeiten zu verhindern. Daß

dieser damit insofern aus einer Berlegenheit befreit wurde, als er eine

Verteilung der wertvollen deutschen Schiffe beim Friedensfchlußauf die

bisherigen Berbündeten nicht wünschen konnte, war nicht zu vermeiden.

Allzu langsam sinken die Boote

Der 21. Juni, Tag der Sommersonnenwende, bricht an. Lachender
Sonnenschein liegt iiber der weiten Scapa-Bucht und hat das Be-

wachungsgeschwader, anscheinend zu Übungen, in See gelockt. Wer aber

konnte wissen, was der eigentliche Grund dieses unerwarteten Aus-

laufens war? Angesichts unserer Wehrlosigkeit war keine Zeit zu ver-

lieren. Jch gehe an Deck, aber noch liegt alles friedlich wie immer vor

Anker und Bojen.
Mein Tagebuch verzeichnet:, ,,Morgens gepackt. Schönwetter. Gegen

11 Uhr auf den Schiffen Signal: ,,Achten Sie auf meine Signalel« Kurz
darauf auf ,,Seydlitz" Kriegsflagge zu sehen und Stander Z — das

Angriffssignalder Torpedoboote, hier das verabredete Bersenkungs-
slgllal — auf den Torpedobooten der Nordgruppen. Signale wieder-

holt. Boote ausgesetzt. Jn der Nähe der VI. Flottille nur Wach-
zerstörer, alles andere ausgelaufen, außer Werkstattschiff ,,Sandhurs".
Sachen an Deck und in die Boote. Kriegsflagge gesetzt. Boote be-

ginnen zu sinken. Leute ruhig. Motorboot nimmt Kutter in Schlepp;
bringen Hurras aus. Motorpinassen von ,,Sandhurst« und Drifter
(Wachfahrzeuge) wollen uns wieder an Bord zwingen. 3 Minuten Zeit.
Wir antworten, daß unmöglich,da Boote sinken. Auf ,,S 132XB 44« be-
reits Engländer an Bord . . .« Hier hatte sich unsere Befürchtung be-
wahrheitet, daß die wohl 5 Meter langen und an der Bordwand
15 Zentimeter breiten Schlingpflanzem mit denen die Boote in den
7 Monaten bewachsen waren, die geöffneten Bentile beim Einströmen
des Wassers verstoper würden. Denn allzu langsam sinken die Boote.
Mein Tagebuch fährt fort: ,,Klüber — der älteste Offizier der Nachbar-
gruppe —- mit Booten Kurs auf ,,Sandhurst«. Wird von Zerstörer mit

mehreren Gewehrsalven beschossen. Maschinist Peil durch Kutterbord-
wand hindurch am Knie verletzt, ein Mann 2 Finger abgeschossen.
Klüber befiehlt »Alle Mann außerbords!« Es fallen trotzdem noch
Schüsse, von ,,Sandhurst" Hurragebrüll.

Leute rufen um Hilfet Jch mit Aspirant Krause ins Motorboot,
unter Schüssen zu Hilfe gefahren, retten, was Engländer noch nicht auf-
genommen. Mein Boot ,,S 131" sinkt mit wehender Flagge, fällt halb
über das Boot ,,B 44", Masten gebrochen . . . Zerstörer ,,Spenser«
längsseit ,,S 1B2« nimmt Besatzungen an Bord; ich fahre mit Motor-
boot auf Sandhurst«.
Tapferes Verhalten der Besatzungen

Hier versammelte sich allmählich ein großer Teil der Torpedoboots-
besatzungen. Hier erfuhr ich auch erst Räheres darüber, wie es auf den
anderen Gruppen der Flottille zugegangen war. Auf ,,S 132" hätten
die Engländer Seesoldaten an Bord gesetzt, die die Offiziere der Boote
unter fortgesetzten Befehlen, das Sinken sofort abzuftoppen, auf das

Borschiff trieben nnd sich dort unter demonstrativem Laden ihrer
Gewehre ihnen gegenüber aufstellten: bei nicht alsbaldiger Ausführung
des Stoppbefehls sollten sie augenblicklich erschossen werden.

X

Die andere Gruppe war die mit den starken Verlusten: 4 Tote und

8 Berwundete hatte allein unsere Flottille gestellt, die weitaus größten
Opfer. Hier war Leutnant zur See Zaeschmar mit seinem Kutter land-
wärts gerudert. Engländer, die inzwischen die sinkenden Boote besetzt
hatten, nahmen die Kutterbesatzung als Ziel für eine Gewehrschießiibung.
Kniend aufgelegt, so war bei der nahen Entfernung jeder Schuß ein

sicherer Treffer. Maschinist Markgraf, verheiratet und besonders
tüchtig, fällt zuerst, nach ihm Maschinistenmaat Pankrasz- ebenfalls ein

hervorragender Soldat, und noch mehrere andere.

Froh iiber das gelungene Werk, wenn auch in Trauer um die ge-

fallenen und verwundeten Kameraden, werden wir im Laufe des Rach-
mittags auf die englischen Schlachtschiffe gebracht. Auf dieser Fahrt an

Deck des englischen Zerstörers sehen wir von der "-VI. Flottille nun zum

ersten Male wieder die große Scapa-Bucht, wo die Schiffe gelegen
hatten, jetzt verödet, nur ,,Hindenburg« noch in langsamem Sinken,
,«,Baden«,das stolze Flottenflaggschiff Hippers, will nicht herunter, dort

,,Seydlitz« und »Friedrich der Große« kleben — ein wüstes Bild.

Wir nehmen Abschied von Scapa Flow und fahren in die Gefangen-
schaft. Weitere 7 Monate. Jn der Heimat indes die Fieberschauer der

Münchner Röte-, der Freikorpszeit. Vergangenheit und Gräber. Aber

doch Auferstehung Die dritte Flotte fährt. Möge ihr ein glücklicheres
Schicksalbeschieden sein! V o n V o n i n

77



Die Laktttaclttsichtetttkuppe
Von Feldwebel schweingel

Kreischendund quietschend öffnen sich die mächtigen Hallentore, und
mit wuchtigem Stampfen rollen dumpf brummend Lkw nach Lkw auf
den Antreteplatz der Luftnachrichtenkompanie. Die starken und zuver-
lässigen Motore von Henschel, Krupp und Mercedes singen ihr arbeit-

heischendes Lied in den tauschimmernden Morgen, bis das scharfe Zischen
der Luftdruckbremsen ihnen Halt gebietet. Dazwischen flitzen die wenigen
Klein- und Truppführerwagen zu ihren genau bestimmten Plätzen. Da

stehen sie nun, die kleinen und die großen, und glotzen blitzsauber in

die noch schweigenden Kompanieblocks.
Bald darauf zerreißen zwei kurze, schrille Pfiffe die entstandene Stille,

Und nun scheint ein Riese einen Ameisenhaufen durch plumpen Tritt

zerstört zu haben. Aus allen Winkeln und Ecken eilen flinke Soldaten
in scheinbarer Unordnung auf den Appellplatz. Doch ein scharfer Ve-

obachter sieht, daß auch hier das Ausschlaggebende für jede Gemeinschaft
herrscht: Zucht und Disziplin. Jn wenigen Sekunden steht die Kom-

panie ausgerichtet — Mannschaft und Fahrzeuge —

zur Meldung an

den Offizier. Eine kurze, aber genaue Überprüfung der Kraftwagen und

Männer, und schon ertönt das Kommando ,,Aufgesessen«! Die Kolonne

rollt an dem präsentierenden Posten vorbei zur nahen Stadt. Jm

Aufn. WolfVor dem Abmarsch zur Nachrichteniibung

Zentrum wird die Geschwindigkeit des Verkehrs durch den machtvollen
Vlock unserer Einheit bestimmt. Ab und zu überholen uns knatternde

Motorräder, die gleich flinken Zerstörern die Kolonne umkreisen undfür
diese die Querstraßen abriegeln.

Auf freier Landstraße steigen bald in diesem und jenem Wagen schwer-
mütige oder lustige Soldatenlieder auf. Jn ihrem Jnhalt meist erzäh-
lend von wehmütigen Abschiedsszenen der Geliebten, wenn auch nicht
der tröstende Hinweis auf die ,,nächste" fehlt. Vor mir stößt einer

seinen Kameraden an und macht ihn verschüchtert auf die herrliche
Morgenstimmung aufmerksam. Zu schwer erscheint es diesem noch, das

straffe Soldatenleben mit verträumten Raturbetrachtungen in Einklang
zu bringen, und doch wird wohl jeder Soldat von dem lachenden
Morgen beeindruckt.

Inzwischen hat die Kolonne die freie Ehaussee verlassen und eine in

einer Lichtung liegende Wiese als Halteplatz erkoren. Mit selbstver-
ständlicherGenauigkeit richtet sich Wagen an Wagen in einer Front ein.

Jedes einzelne Fahrzeug hält mit hörbarem Stoßseufzer an — so kommt
uns wenigstens das Zischen der Luftdruckbremsen vor. Das übliche
,,Rührt euch; Zugfiihrer zu mir!" des Kompaniechefs läßt die Masse sich
zwanglos verteilen. Um den Chef versammeln sich die Zugführer der

verschiedenen Ln.-Einheiten, um die Lage erklärt nnd ihre Aufgaben
erteilt zu bekommen. DerLeser wird es erraten haben — es ist Manöver
bei der Ln.-Truppe.

Nach der üblichen Pause nimmt der Zugführer feine Unterführer zu-

sammen und erklärt ihnen in kurzen, aber treffenden Sätzen den an-

genommenen Kriegszustand Die blaue Partei find wir, die ,,Roten"
unsere Feinde. Erdlage: Die roten Truppen haben die Grenze
überschritten und sind bis zu der und der Linie in deutsches Land

eingedrungen. Luftlage: Die roten Luftstreitkräfte waren anfangs
in der Übermacht,doch plant die blaue Partei einen erfolgversprechenden
Gegenangriff. Ziel der roten Luftflotte sind unsere Industriezentren.
Nachrichtenlage: Die postalischen Leitungen sind zum Teil zer-

stört. Zu ihrem Aufbau ist die Rachrichtenkompanie eingeteilt.
Jedem einzelnen "Mann wird die Lage feft eingeprägt. Auf un-

bedingte Verschwiegenheit braucht nicht mehr hingewiesen zu werden-
gehört diese Eigenschaft doch zum Wesenskern eines Rachrichtensoldaten!
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Die Stellung des Nachrichten-
mannes bringt es mit sich,
daß er über die jeweilige
Kriegslage durch feine Fern-
sprechstellen und Vermitt-

lungen genauestens unter-

richtet ist.
Wir verstehen, welche harte

Nervenarbeit dazu gehört, bei
der großen Anzahl der Teil-

nehmer (bis 160 Teilnehmer)
eine schnelle und richtige Ver-

bindung herzustellen. Nicht
die Ruhe verlieren, ist hier
der Wahlspruch. Jn lustiger
Form hat man für den Mann
am Schrank eine Mahnung
geschaffen — ein Zeichen des

unverwüstlichen Humors des

Nachrichtenmannes —, auf
einer Tafel steht: »Man
spreche dreimal gut artiku-
liertZ ,,Püh

— Zier —

po
—-

o —.

Wir schmunzeln und wen-

den nns dem Wageninnern
zu. Zwei Feldfernsprecher be-

antworten Fragen und der-

gleichen. Sie scheinen nie stillzustehenl An Bequemlichkeit fehlt es nicht:
Luftkissen sorgen für angenehmes Sitzen. Heizung kann angestellt wer-

den, und eine Unzahl von drehbaren Lampen auf beiden Klappentischen
durchstrahlen den Raum mit gutem Licht. Dafür befindet fich der Ver-

mittlungstrupp auch Tag und Nacht in ununterbrochenem Betrieb. Listen
von Leitungen und Teilnehmern geben einen genauen Überblick über die

jeweilige Lage. Lange dürfen wir uns aber nicht bei der Vermittlung
aufhalten; denn sie ist das Allerheiligste und darf nicht gestört werden.

Vorbei führt uns unser Weg an unserem groß-en Konkurrenten, dem

Gestänge des D.R.P. Wer beschreibt unser Erstaunen, als wir oben

auf einem Mast auch einen Nachrichtenmann mit Steigeisen in luftiger
Höhe arbeiten sehen. Ein Blick lehrt uns, wir sind im Telegraphen-
baung gelandet. Ein Nachrichtenmann versteht selbstverständlichauch-
das Postgestänge für sich auszunutzen. Und wo er kein Gestänge vor-

findet, baut er es sich selber. Wir sind Zuschauer, als eine Verbindung
an eine Postleitung mit Hilfe des Amtsapparates hergestellt wird. Ein

noch etwas ungeschickter Rekrut rutscht erst mal einige Meter vom Lei-

tungsmaft abwärts und reibt sich die brennenden Schenkel. An gut-
mütig spöttischenErmahnungen aus dem Kameradenkreis fehlt es nicht,
etwa wie die, er möchte doch mit der Vacke bremsen.

Vautrupp auf Vautrupp überholen wir und sehen gleichzeitig die

Kameradschaft in den einzelnen Formationen. Keiner wird überan-

strengt. Selbständig wechseln sich die Männer an den anstrengendften
Plätzen ab; denn ein ermüdeter Mann ist für die allzeit bereite Nach-

richtentruppe wertlos. Falscher Eifer schadet hier nur. Ruhig und klar

denken und dann schnell die Gedanken in die Tat umsetzen!
Einige Formationen der Luftnachrichtentruppehaben wir kennen-

gelernt, doch ist ihre Mannigfaltigkeit noch nicht erschöpft.

Auch der Seetransport macht heine

Schwierigkeiten Aufn. Neunhofer

ln der Äbenddämmerung hehren die Trupps heim Aufn. Meyer-Sraap



s Von Leutnant Brand

Dichtaneinandergedrängtliegen im Neukuhrener Hafen die kleinen

Fischerboote, als wollte eins beim anderen Schutz gegen Wind und Kälte
und Wellen suchen. Nur zwei haben sich abgesondert von der großen
Schar, sie liegen gleichsam als Wächter mehr nach der Hafenausfahrt zu.
Sie sind offensichtlich stolz auf ihre Größe und ihre Sauberkeit und ihre
schmucke, graue Uniform. Die Hakenkreuzflagge mit dem Hoheitszeichen
sagt uns, daß sie im Dienst des Reiches stehen: Es sind zwei Schiffe der

Lnfiwciffe, zwei Flugsicherungsboote.
Setzt einem Wasserflugzeug iiber See der Motor aus, so ist es ge-

zwungen, sofort zu wassern. Nicht lange kann es sich, besonders bei

stürmischer See, über Wasser halten. Deshalb sendet es auf dem Funk-
Wege Hilferufe mit Möglichst genauer Standortangabe aus. Und nun

setzt die eine Aufgabe der beiden Flugsicherungsboote ein, zusammen
Mit einem dritten- ill Pillau stationierten Schwesterschiff, solchen in See-
UOt geratenetl Fingzeugen für den ganzen Bereich der Ostpreußenküste

Fluglicherungstot 306 hat uber die Toppen geklaggt Aufn. Verfasser

Hilfe zu bringen. Zu diesem Zweck stehen sie mit ihren Funkgeräten
standig in Empfangsbereitschaft und sind überdies — liegen sie im
Hafen — telephonisch mit der Küste verbunden.

Unsere Neukuhrener »Kriegsflotte« untersteht unmittelbar dem Flak-
Artillerie-SchießplatzVrüsterort, da von dort aus auf See hinaus scharf
geschossenwird. Wohl sind an den Tagen, an denen tatsächlichgeschossen
Wird, Schiffe und Flugzeuge von dem gefährdeten Raum unterrichtet,
aber dennoch kann es vorkommen, daß durch Nachlässigkeitein Wasser-
VPerLuftfahrzeugin Gefahr gerät. Deshalb liegen an diesen Tagen
die Flugsicherungsbooteam Rande der Gesahrenzone auf Wache, Und
nahert sich ihr ein Schiff, so eilen sie darauf zu und bringen es zum
YibdrehenJst es ein FlngeUg- so versuchen sie, mit ihm in IS'-Ver-
bindungzu kommen und es auf die Gefahr aufmerksam zu machen. Ge-
lingt es nicht, so sind sie wenigstens zur Stelle, sollte eine Maschine ge-
troffen werden. Selbstverständlichfordern sie sofort die Flak auf, das
Schießen einzustellen.

schäiskkfenwir einenkurzenBlick auf eins der Schiffe, die in ihrer
sundiftggnsFermwårklichsehr gut aussehen. 32 Tonnen Verdrängt es

dicht an dile Uefgang von nur El,80Meter in der Lage, ziemlich

sehr hefti S leherUUszahrenFreilich muß dafür die Besatzung das
.

ge
.

ch mgcm in dem sonst recht seetüchtigenSchiff in Kauf
nehmen« er betretendas Steuerhans, einen vielleicht4 mal 4 Meter

großenN0111U· Hierstehtdas Steuer, von Ehieraus regelt der Kapitändie Fahrt des Schiffes- hier führt er seine navigatorischenBerechnungeii
aus« und schließlichhaben hier die Funker ihr Reich» Die F1mkgeräte,
Usspgrriegzur Verfügung stehen- sind im wesentlichen dieselben wie die

.l .ampfmaschinen. An Stelle des in diesen verwendeten Rahmen-
PeäzergskndenWir hier ein anderes, modernes Gerät.

schOn«Degen»Kommandobriicke"fiihrt eine kleine Treppe zur Mann-

bastgkaiuHändVorderschifßwo vier Mann auf beschränktemRaum-a er vurgeniul) hausen.Verlassen wir das Steuerhaus nachi der

gesenuberliesendenSeite-.so treten wir durch eine kleine Koje, das
Helm der beiden Junker-111 das Allerheiligste —- ich meine nicht jenes
nnch sehr thinendlgeGemach- das sich ganz in der Nähe befindet —-

sondern die Kuche,dnrgestelli dnrch einen schönen Herd in einem ab:
getrenntem winzigen Raum Dieser Herd leitet übrigens, nach dem
Prinzip der EingenhelzungfWasserdainpsin richtiggehende Zentral-
heizuiigskörper in den KAIUteUs fVerwaltetwird die Küche im Neben-

beruf durch einen Matrosen«Hieran schließtsich der Maschinenraum.
Die eben noch Von Kasseednsten Umspielte Nase merkt es gleich; es ist

F

der nicht zu verwechselnde Geruch von Dieselmotoren. Jn der Tat wird

das Schiff von zwei 6-8ylinder-Dieselmotoren angetrieben, die mit ihren
je 300 PS dem Schiff eine Geschwindigkeit von immerhin 18 sm, also
etwa 35 kmh geben. Sie übertragen ihre Kraft mit 900—1100 Touren

auf die 2 Schrauben, die, um das Schiff nicht vom Kurs abzubringen,
sich in einander entgegengesetztem Sinne drehen. Bei mehrmotorigen
Flugzeugen haben bekanntlich die Luftschrauben den gleichen Drehsinn.
Was aber in der Luft nur wenig ausmacht, würde im Wasser das Boot

fast zu einer Kreisbewegung treiben. Doch zurück zur Geschwindigkeit
Obwohl die Schiffe noch jung sind, hat die Technik sie doch schon wieder

iiberholtz vielleicht sind sie für ihren Zweck doch nicht mehr schnell genug,

jedenfalls sind schon neue — Flugsicherungsschne llboote — im Bau,
die mit 30 sm einem verunglückten Flugzeug werden Hilfe bringen
können. Unser Schiff kann entsprechend der mitgenommenen Menge Ol

50 Stunden laufen, ein Aktionsradins also von etwa 700 km.

Vom Achterschisf gleiten wir aus einer Hühnerleiter in die Residenz
hinab; hier wohnen der Herr Kapitän nnd der Maschinist. Auch dieses

Liliputzimmer ist äußerst wohnlich, es hat sogar ein kleines Sosa, von

dem aus der Käp'ten, wie er selbst behauptet, regiert, solange das Schiff
im Hafen liegt. Alles in allem umfaßt seine Regierungsgewalt übrigens
7 Mann nnd einen Hund.

Jtl diesem Zusammenhang möchte ich nicht den kleinen Bruder dieser
beiden Flugsicherungsboote, das sogenannte c-Boot, vergessen. Die kleine

Motorbarkasse untersteht dem Fliegerhorst Neukuhren selbst und über-

wacht ebenfalls die Sicherheit speziell des Neukiihreiier Flugbetriebes
für den Fall, daß einem bei Nordwind, also auf See hinausstartendem
Flugzeug kurz nach dem Start der Motor ,,wegbleibt« und es auf
Wasser niedergehen muß.

Eine hohe Verantwortung tragen die Schiffe, aber es ist ein schönes
Leben, aus ihnen der Sicherheit der Luftwaffe zu dienen.

«

Pjoniere fällen einen Baumriesen im

Bote-mischen Garten in Königsberg
Was die Natur in langen, langen Jahren gedeihen ließ, muß oftmals

durch Menschenhand zerstört werden!

So geschah es auch in der Stadtgärtnerei zu Königsberg, und zwar
handelte es sich um einen riesigen Pappelbaiim, der umgelegt werden
mußte. Fünfundzwanzig Rekruten der 2JPi. 1 sollten hier beweisen, was

sie bisher in praktischer Arbeit gelernt haben. Sieben Uhr morgens
wurden Mannschasten und Geräte mit dem Lastwagen dorthin befördert.
Auf das Kommando,,Abgesessen««war im Nu alles·herunter, und schon
standen die Rekruten ordentlich aiisgerichtet neben dem Fahrzeug. Sämt-
liche Geräte wurden jetzt vom Wagen geschafft und fein säuberlich auf
dem Erdboden, der Reihenfolge nach, so wie sie gebraucht wurden, aus-

gelegt. Schon von weither war der zu fällende Baum kenntlich. Von

ganz nahe wollte jeder den Giganten einmal in Augenschein nehmen.
Ein ganz anständiger Brocken war’s. Fünf Mann reichten gerade aus,

um ihn zu umarmen. Der Stamm war vollständig gesund, nur die

starken Astgabeln waren schon sehr morsch, so daß es bei Sturm und

Wind lebensgefährlich war, sich in die Nähe dieses Baumriesen zu be-

geben, um nicht eventuell von einem herabstürzendenAst erschlagen zu

werden.

Mit Begeisteruiig ging es an die Arbeit. Eine lange Leiter wurde

aufgerichtet, und schon bestieg sie ein Unterofsizier, um hoch oben zwei
Drahtseile an den Astgabeln zu befestigen. Am anderenEnde der Seile

wurde je ein Flaschenzug befestigt, der wiederum mittels einer Anker-

ein
Nome
von Kleing!

Ichönbuikljei
F

das
.

geholtvolle
Bier.
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Nicht lange mehr — und der Baum wird fallen, und zwar in der Vorher

bestimmten Richtung, um so möglichst wenig schaden anzurichten

Aufn. Ärchio

platte, die von starken Eisenpfählen am Erdboden festgehalten wurde, be-

festigt war. Diese Vorarbeiten waren unbedingt erforderlich, sollte doch
der Baum nach einer bestimmten Richtung fallen, Um so wenig wie mög-
lich andere wertvolle und seltene Bäume des Gartens zu beschädigen.
Drei Kraftsägen standen bereit und warteten auf ihren Einsatz. Lautes

Motorengeräusch zerriß die Stille des Gartens. Die erste Säge wurde

angesetzt, gleich darauf die zweite. Durch das kreischende Geräusch der.

Sägen wurden viele neugierige Passanten herbeigelockt, die sich die Ar-

beit der Pioniere aus nächsterNähe ansehen wollten. Die Arbeit ge-
staltete sich bei dem starken Umfange des Stammes äußerst schwierig.
Abwechselnd wurde mit Säge und Axt gearbeitet. Zollweise konnte nur

gesägt werden, um dann Stück für Stück mit der Axt abzuhauen. llber

zwei Stunden hieß es angestrengte Arbeit leisten. Tiefer und tiefer
drangen die Sägeketten in den Leib des Baumes. Die Trupps an den

Flaschenzügen hatten darauf zu achten, daß die Seile dauernd gespannt
wurden, um den Baumriesen auch wirklich nach der gewünschtenRich-
tung fallen zu lassen. Der Kompaniechef und unser Rekrutenleutnant
waren auch erschienen, um sich die Arbeit ihrer Nekruten anzusehen.

Da — jetzt schien der große Augenblick zu kommen. Allmählich neigte
sich die große Baumkrone unter der gewaltigen Kraft der Flaschenzüge
Etwas zur Seite. Jetzt hieß es vorsichtig arbeiten. Heftiges Knacken an

der Sägestelle zeigte, daß der Stamm gleich fallen werde. Schnell wur-

den die Arbeitsgeräte zur Seite geschafft, um nicht etwa zerschlagen zu
werden. Ein langes Zeichen des Unteroffiziers mit der Trillerpfeife
forderte alle Umstehenden auf, sich in Sicherheit zu begeben. Dann ein

Knacken und Prasseln, gewaltig erdröhnte der Erdboden beim Aufschlag
der riesigen Baumkrone! Die starken Astgabeln, etwa 60—70 cm im

Dnrchmesserybrachen wie Streichhölzerl Daraus ist am besten zu ersehen-
mit welcherWucht der alte Baumriese niederstürzte. Schnell eilten alle

herbeh Um dassOpfer zu bestaunen. Außer einem schwachen Birken-
baum war Welter nichts beschädigt. Jetzt hieß es, alles Gerät ein-

sammeln Und Wisder Auf dem Lastwctgen verladen, um dann die Heini-
fahrt anzutreten. ,

Mit dieser Arbeit hatten die Rekruten bewiesen, daß sie während der

bisherigen kurzen Ausbildungszeit auch schon Praktisch Mit Getät Um-

zugehen gelernt hatten. Pionier Wer nien, Königsberg (Pr.)

Die Wein-macht hat tüchtige Geländefahrer
36 goldene und 39 silberne Medaillen bei der 14. OstpxeuBenfahxt

Die 14. Qstpreußenfahrt vom 10. bis 12. Mai 1939, zu der auf dem

Trommelplatz in Königsberg 358 Fahrzeuge starteten, hatte nicht nur

bei der Wehrmacht in Ostpreußen, sondern auch im Innern des Reiches
den erwarteten starken Anklang gefunden, besonders deshalb, weil sie
wieder als nationale Veranstaltung ausgeschrieben war und dem-

entsprechend für das vom Führer gestiftete Deutsche Motorsportabzeichen
gewertet wurde. Aber auch sonst erzählte man sich von der ,,Ostpreußen;—
fahrt«, daß sie ganz besondere Anforderungen an Mensch und Maschinen
hatte, zumal wenn eine Schlechtwetterperiode vorangegangen sei. Genug
der (E’)riinde,·daßvon der Wehrmacht 48 Lizenz- und 36 Ausweisfahrer
an den Start geschickt wurden. Nehmen wir einmal das Wesentliche
vorweg. Die einzelnen Wehrmachtsteile schnitten ganz ausgezeichnet ab.
36 goldene und 39 silberne Medaillen brachten sie in ihren Besitz von

den zusammen zur Verteilung gelangten 93 Gold-, 117 silbernen und

vier eisernen Medaillen. Neun Lizenzfahrer erhielten die goldene,
30 die silberne, 27 Ausweisfahrer die goldene, 9 die silberne Medaille.
Bei den Mannschaften sieht das Bild so aus: bei den Lizenzfahrern
zwei goldene, vier silberne, bei den Ausweisfahrern eine goldene und
zwei silberne Medaillen. Bei den Lizenzfahrern heben wir besonders
den in mancher heißen Motorenschlacht erprobten Oberst Gutkn echt-
Königsberg hervor. Sehr gut hielten sich die Ausweisfahrer, die den
an sie gestellten Ansprüchen in erstaunlich guter Form gerecht wurden.
Neun Fahrzeuge fielen nur aus. Von einigen wurde auch die Ursache
bekannt. Oblt. Weicke (Eggenburg) hatte 50 Kilometer vor dem Ziel
Bentilschaden, Oblt. Kronsbein (Breslau) überschritt am zweiten Fahr-
tage die Zeit wegen dreier Neifenpannen hintereinander, und Hptm
Görgmaier (Nudolstadt)«hatte ein ausgelaufenes Lager.

Die Strecke des ersten Tages betrug 385 Kilometer und verlief von

Königsberg über Labiau, Tilsit, Schillehnen, Goldap nach Lyck Der

zweite Fahrtag begann in Lyck, führte über Johannisburg, Ortelsburg,
Dt. Eylau nach Marienburg, gleich etwa 395 Kilometer. Am Schlußtag
ging die Fahrt von Marienburg nach Elbing«, Rosenberg, Mehlsack,
Pr. Eylau zum Zielplatz in Königsberg, gleich 250 Kilometer. Die

Strecken waren absichtlich weit gewählt, umletwaigen Verstopfungen
begegnen zu können. Bei der Aufzählung der Strecken, die gut gekenn-
zeichnet waren, könnte man in die Versuchung kommen, anzunehmen,
es wäre immer auf guten Landstraßen entlanggegangen. Weit gefehltl
,,Schöne« Landwege waren oft zu befahren, und Lehm und Sand

taten ein übriges, um die Fahrt zu erschweren. Wenn sich dennoch die

Ausfälle in erträglichem Rahmen hielten, dann stellt dies der Fahrkunst
und dem Material das beste Zeugnis aus.

Auf den langen Strecken sollte und konnte bei dem schönen Wetter

also keine Entscheidung fallen, wohl aber bei den zusammen fünf
Sonderprüfungen, die dadurch einen gesteigerten »Jnhalt« be-

kamen, daß man die Sollzeiten verkürzte. Da mußte dann doch häufig
gewaltig auf die ,,Tube« gedrückt und mit allen Schikanen und aller

Vorsicht gefahren werden. Die zwei Sonderprüfungen am ersten Fahr-
tag waren: die Ohnehaltprüfung an der Memel bei Tussainen und die

Querfeldeinfahrt am Goldaper Berg; am zweiten Tag: die Quer-

feldeinfahrt auf dem. Exerzierplatz T h i e r b e r g bei Osterode; am Dritten
Tag: die Querfeldeinfahrt aus dem Exerzierplatz B a h n a u bei Heiligen-
beil und die Querfeldeinsahrt auf dem TruppenübungsplatzStab l a ck

bei Pr. Eylau.
Wir wollen und können uns ersparen, auf einige SoUderschmierigkeiteu

der Exerzierplätze hinzuweisen, besonders deshalb-»weilan ihnen kaum

ein Soldat strauchelte, ein trefflicher Beweis fur den guten Aus-

Kosser - Moppen - Damenfcischen

elegonie Hund«-schen

Königsberg i. Pr.
Kaiser-Wilhelm-Plotz sgegeniiber dem schloszturms

Militäkekkeleten
und VII-formen

erhalten sie gut und preiswert bei

Adolf D d S II II e l- - Ieiligealseil Xlist-Ir-
Markt 37 Fernsprecher Nr. 229
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bildungsstand unserer Geländefahrer Ein Lob auch den Beifahrern,
die ein. gerüttelt Maß an Arbeit hatten. Deshalb gebührt ihnen auch
ein entsprechender Anteil an den Ehrenpreisen Bei der zeitweise auf-
tretenden schweren Staubplage mußten sie schon auf dem Posten sein.

Ihnen ist es auch mit zu danken, daß die Fahrt ohne jeden Un-

fall verlief.

Die Ausweisfahrer hatten zum Teil erleichterte Bedingungen zu er-

füllen. Wir sind der Auffassung, daß ein großer Teil von ihnen heute
schon glatt in der Lage ist, schwerere Aufgaben zu meistern. Anerken-

nung deshalb auch unseren Ausweisfahrern, die manche einwandsreie
Leistung im Gelände vorführten, die von großem Sachverständnis und

schnellem Einfiihlungsvermögen in besondere Verhältnisse zeugte.

Und dann zum Schluß am dritten Tage (am Ziel) noch die Zu-
standsprüfung Sie brachte unseren gesamten Wehrmachtsfahrern
so gut wie keine Strafpunkte. Ein deutlicher Hinweis dafür, daß man

außerst schonend mit dem Material umgegangen war. Denn darauf
kam es ja aNs Nicht daß, sondern w i e man über die Strecke gekommen
war! Das oben bereits bekanntgegebene Endergebnis spricht eine be-
redtere Sprache als jedes Lob in Worten. Allen Preisträgern darf
maa herzlichgratulieren und sich mitihnen auf die nächste,,Ostpreußen-
fahrt« freuen.

Nach Beendigung der Ostpreußenfahrt, an der sich in diesem Jahre
dle Wehrmacht besonders stark beteiligte, fanden sich am Abend im

Tiergarten sämtlicheTeilnehmerdes Heeres, der Kriegsmarine und der

Luftwaffe als Gäste des Wehrkreiskommandos I zu einem Kamerad-

schaftsabend zusammen. Jm Namen und im Auftrage des Oberbefehls-
habers im Wehrkreis I, General der Artillerie von Küchler, begrüßte
der Kommandant der Vefestigungen bei Königsberg, Generalmajor

Brand, die Anwesenden. Er wies darauf hin, daß die Leistungen aller

Teilnehmer an der Qstpreußenfahrt es rechtfertigen, sich nach den drei

anstrengenden Tagen kameradschaftlich zusammenzusetzen. Der Soldat

am Steuer, der sein Können und seine Fahrkunst an diesen drei Tagen
der Ostpreußenfahrt wieder bewiesen habe, hat darüber hinaus aber

noch eine besondere Verpflichtung: Er soll und muß ein Vorbild sein

für jeden anderen Kraftfahrer. Wer wie die Teilnehmer an der Ost-
preußenfahrt die Kunst des Kraftfahrens beherrsche, hat die Aufgabe»

sie seinen Kameraden weiterzugeben und sie in Fahrtechnik und Fahr-
disziplin vorbildlich zu erziehen. Der Führer hat die Motorisierung
für große Teile der Wehr-macht befohlen. Der Einsatz und die Leistungen
der Fahrtteilnehmer aller drei Wehrmachtsteile diente auch diesem Ve-

fehl. Mit einem Sieg-Heil auf den Führer und Obersten Befehlshaber
beendete Generalmajor Brand seine Ansprache.

Jm Namen der Fahrtteilnehmer sprach der Dienstälteste,Oberstleut-
nant der Luftwaffe Anton, dem Wehrkreiskommando I herzlichen Dank

fiir die kameradschaftliche Aufnahme aus, die alle Wehrmachtsfahrer hier
in Ostpreußen gefunden hätten und die ein wesentlicher Ansporn zu
besonderen Leistungen auf dieser Fahrt gewesen wäre.

Oftpreujåens Handballmeifter»Hindenburg Bifchofsburg«
Selten ist in einer Splielzeitso erbittert um den Handballtitel des

Gaues I (Ostpreußen)ngekampft worden, wie in der Spielzeit 1938X1939.

Teilnehmerder diesjahrigen Runde waren: 6 Militärmannschaften: Hin-
dCIUbUraVlschofsburg,HochmeisterMarienburg, Graf Roon Gumbinnen,
Hindenburg Ortelsburg, Luftnachrichten Sport-Verein Königsberg, Yorck
Jnsterburgz 4 Bivilmannschaftem Königsberger Männer-Turn-Verein,
Königsberger Turn-Club, Verein für Leibesübungen Königsberg, Verein

für Körperübung Königsberg. Jn keinem der anderen 1·7«Gaue Groß-

deutschlandsist die Teilnahme von Wehrmachtsmannschaften so stark wie
im Gau Ostpreußen. Daß dann noch von den beteiligten Militärsport-
vereinen 5 Mannschaften die ersten 5 Tabellenplätze belegten, ist wohl
einzigartig dastehend in der Handballgeschichte, und beweist, daß gerade
der Handballsportbei den Soldaten in Ostpreußen sehr gepflegt wird
und einen hohen Leistungsstand erreicht hat« Der Kampf um den Titel

verlangtevon allen daran beteiligten Mannschaften ein Höchstmaß an

kampferischem Mut, selbstlosen Kärpereinsatz, Ausdauer und Kamerad-

schaft. Daß dabei den Soldaten die harte Schule ihres täglichen Dienstes
zum Vorteil gereichte, wird niemand verwundern, der selbst die sonntag-
lichen Nundenspiele mitmachen durfte. Der Tabellenstand am Schluß
der Runde erhärtet diese Tatsache. Das Jnfanterieregiment 2 kann

stolzdarauf sein, daß neben dem Handballtitel auch der Fußballgau-
meister von ihmgestellt wird. Wer die Handballverhältnisse in Ost-
Pkeußenkennt,wird wissen, daß der Name ,-Hindenburg Vischofsburg«
in ostpreußischenHandballkreisen einen alten bekannten Klang hat. Jst
es doch zum dritten Mal, daß diese Mannschaft den höchstenTitel im
Gau I errungen hat. Erstmalig wurde der Titel 1934X35 erworben.
Dabei wurde dieser Verein erst in dem Jahre 1934 ins Leben gerufen.
Mit Erfolg wurde die Meisterschaft im kommenden Jahr 1935X36 ver-

tekdlgtzJn den Jahren 1936X37 und 1937X38 errang der Verein für
LeibeSUbUUgenKönigsberg den Titel. Trotzdem landete Vischofsburgauch dann immer au de d

" - - . .

—

schaft zurückzuerobml
n vor ersten Platzen, um jetzt wieder die Meister-

Wie wurde Hindenburg Vischofsburg Meister?
Gleich das erste Spiel der Runde « ·

brachte einen schlechtenStart und eine IgZegåns Yiaeugfl
geklagebrachtendie GumbinnerSoldaten ihren Kameraden mit 13:6

Jsxstkssind dannaber auch dieeinzigenverlorenen Spiele geblieben«
binnen ereåi

3 Spielen trennten sie sich unentschieden. Ortelsburg- Gum-
Un

ausgerechnet der Tabellenletzte Yorck Jnsterburg brachten

das Kunststück fertig, dem jetzigen Meister ein Unentschieden abzutrotzen.
Der hartnäckigsteKonkurrent in der Runde war Hochmeister Marien-

burg. Dieselbe Mannschaft lag auch bis zu ihrem letzten Spiel mit einem

Pluspunkt Vorsprung an der Tabellenspitze. Das Jnteressante in diesem
Endkampf lag darin, daß die beiden Spitzenmannschaften nicht mehr
gegeneinander zu spielen hatten. Denn im Rückspiel in Vischofsburg
revanchierten sich die Gastgeber mit einem 8 :5-Sieg. Dier letzte Spiel-
sonntag sah dann noch einmal beide Mannschaften im Kampf um den
Titel. Während der VFL. sein Spiel in Bischofsburg absagte, hatte Hoch-

Ein guter Schütze

Feldwebel Wicht der Flieger-

horst-Kompanie Seerappen er

rang im Schießjahr 1938 beim

Ehrenpreisschießen im Luftgau I

mit 106 Ringen (fünf Schuß

stehend freihändig) die goldene

Uhr des Luftgau-Kommandos.

Aufn. Archiv

meister Marienburg das Pech, auf einen Gegner zu stoßen, der sich in

ausgezeichneter Form befand, während Marienburg einen seiner schwär-
zesten Tage hatte. Als die Vischofsburger dann durch das allsonntäg-
liche Sportecho erfuhren, daß sie Meister geworden waren, glaubten sie
zuerst an eine Falschmeldung. Erst mehrere Telephonanrufe nach Kö-
nigsberg überzeugten sie von der Tatsache und veranlaßten sie, noch am

gleichen Abend ein Telegramm an ihren härtesten Widersacher aufzu-
geben, das folgenden Wortlaut hatte: ,,Vielen Dankl Der neue Gau-

N
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meister.« Auf der einen Seite also große Freude, auf der anderen große
Niedergeschlagenheit Aber das ist nun einmal im Sportleben so, und

noch ist nicht aller Tage Abend. (Der Verfasser dieser Zeilen stand
selbst im Brennpunkt dieses Kampfes.)
Möge das nächste Spieljahr wieder einen Erfolg der beteiligten

IJkannschast

Hindenburg Bischossburg
Hochmeister Marienb.

Graf Roon Gumbinnen

Hindenburg Ortelsburg
Militärsportvereine bringen und den Kampf um den Handball auf eine

noch höhere Leistungsstufe ansteigen lassen.
Den Vischofsburger Kameraden zu ihren weiteren Spielen um die

Gaugruppenmeisterschaft, in der MTSA Leipzig (der Deutsche Meister
der beiden letzten Jahre), SV Elektra Berlin, MSV Borussia Earlowitz
und Polizei-Sport-Verein Stettin starten, ein ehrliches ,,Hals

Luftnachr. Königsberg
KMTV. Königsberg
VFL Königsberg
KTE. Königsberg
VFK Königsberg

und Yorck Jnsterburg
Beinbruch«. Als Schluß die Tabelle des Gaues I Ostpreußen:

Wehrlcreisiurnier Königsbery
Es war ein« Experiment, das Turnier in

diesem Jahre auf der Rennbahn Earolinenhof
und nicht, wie bislang, in Jnsterburg stattfinden
zu lassen. iachdem aber-die vier Turniertage
hinter uns liegen, muß festgestellt wer-den, daß
das Experiment geglückt ist. Wenn auch an den
drei ersten Tagen schwere Negenböen niedergin-
gen und ein kalter Wind über das Gelände

pfiff, so war doch die Beteiligung, namentlich
am Schlußtag, so, daß Teilnehmer und Zuschauer
zufrieden sein konnten.

Es war ein durchaus glücklicherGedanke, die

diesmalige Leistungsschau des Sports der Wehr-
macht nicht nur auf das Reiterliche abzustellen,
es wurden dem Zuschauer Ausschnitte aus fast
allen Sportdisziplinen gezeigt, die in der Wehr-
macht gepflegt werden.

Ein Handballspiel zwischen dem deutschen Mei-

ster MTSA Leipzig und einer Gauauswahlmann-
schaft begeisterte die Anhänger jenes so schnellen
Vallspiels, die 25 besten Heersesturner zeigten in

ihrer Kür am Reck, Varren und Pferd vollende-
les Können, 700 Soldaten führten in hervor-
ragender Exaktheit Masssenfreiübungen vor, die

Männer der Aufklärungsabteilung 1 zeigten
wahre Meisterleistungen im Geschicklichkeitsfah-
ren auf Krädern, Hindernisstaffeln sorgten fiir
Tempo und Schwung, kurz, auch der verwöhnte
Vesucher sportlicher Veranstaltung-en konnte be-

friedigt nach Hause gehen.
Die Vielseitigkeit im Können des ostpreußi-

schen Pferdes wurde ja dann im Verlauf des

Turniers hinreichend bewiesen. Wenn auch in

der Ausschreibung von einer schweren Dressur
und einem Jagdspringen der Klasse 5 Abstand
genommen wurde, so gaben doch die Leistungen
in den Klassen A, L und M genügend Aufschluß
über das Können von Reiter und Pferd.
Daß in »denVielseitigkeitsprüfungendie Pferde

trotz des schweren Geläufs bis zum letzten Tage
in bester Verfassung waren, bestärktunsere An-

sicht, daß der Qstpreuße als das beste Soldat-en-
pferd der Welt angesehen werden muß.

Zwei Jagdrennen über 3000 und 3600 Meter,
geritten von Offizieren, sorgten für notwendige
Stimmung. Ein Fünfkampf, 300-Meter-Laufen,
Pistolenschießen,300 Meter beliebig Schwim-
men, Dressurprüfung Kl. L und ein Geländeritt,

stellte an die Teilnehmer deswegen besondere
Anforderungen, als die drei ersten Uebungen
innerhalb von 3 Stunden bestritten werden

mußten.

Jm Mittelpunkt kämpferischen Geschehens
stand zweifellos der ,,Wehrkrseispreis«,zu reiten

nach dem System eines »Nationen-Prseises«, mit
dem Unterschied, »daßder Parcours nur ein-
mal zu durchreiten war. Jm vergangenen Jahr
konnte das Kav.-Regt. 4 Allenstein diesen Wan-

derpreis erringen. Sollte es ihm gelingen, auch
diesmal wieder den Sieger zu stellen? Damit

würde der Preis endgültig gewonnen sein. Mit

fieberhafter Spannung folgten die Tausende,
die bei strahlendem Sonnenwetter in Earolinen-

hof erschienen war-en, dem heißen Kampf der

Mannschaften. Mit 4 Nullritten gelang es dem

Kav.-Ngt. 4, das Reiter-Rgt. 1 Jnsterburg und

Spiele Gew. irrt-L llucnifih. Tot-in Punktvcrh.

18 13 2 4 114 : 82 29 : 7

18 14 4 () 172 : 136 28 : 8

18 11 4 3 166 : 109 25 : 11

18 "8 6 4 125 : 105 20 : 16

17 7 8 2 147 : 140 16 : 18

18 6 10 2 137 : 159 14 : 22

17 5 9 3 119 :127 13 : 21

16 4 8 4 104 : 112 12 : 20

18 5 13 0 136 : 192 10 : 26

18 4 13 1 142 : 200 9 : 27

Feldwebel G ö tz , Marienburg

die Reitende Art-Abt 1 Jnsterburg aus die

Plätze zu verweisen.
Um den Einzelpreis gab es ein Stechen über

6 erhöhte Hindernisse Auch hier zwei Nullritte
in gleicher Zeit. Das Los mußte entscheiden.
GlücklicherSieger wurde Lt. Schlenthser von den

Jnstserburger Reitern.

Vergessen wir nicht die immer wieder so be-
liebten Dressurprüfungen für Wagenpferde für
Zwei- und Mehrspänner, die erneut Zeugnis ab-

legten von dem dressurmäßigen Fuhren der

Wehrmacht
Ein in Königsberg selten gesehienes Bild: Jn

der Eignungsprüsung für Jagdpferde, Kl. L,
die Teilnehmer hinter der Meute über die Hin-
dernisbahn in Carolinenhof. Nach dem Halali
die Schleifenverteilung

Auch ein manövermäßig gestelltes Gefechtsbild
zeigte dem Zuschauer etwas vom Eins-aß der
Truppe. Aufklärungsabteilung 1, Pioniere,
Flak, Flieger mit Sturzbombern und Jägern
entwickelten unter Mitwirkung von Panzerspiih-
wagen einen Angriff gegen einen vom Gegner
gehaltenen Brückenkopf, der unter Einsatz me-

dernster Kampsmittel genommen wurde. Ein

Fieseler Storch zeigte seine überraschendeLande-
und Starttechnik.

Der Kommandierende General des I. A.K.
und Vefehlshaber im Wehrkreis I, General der
Artillerie v. Küchler, Generalleutnant Wodrig,
die Kommandeure der 1., 11. und 21. Division
sowie der 1. Kavallerie-Vrigade, hohe Vertreter

von Staat und Partei wohnten an allen Tagen
dem Turnier bei. Für Teilnehmer und Zu-
schauer das große Erlebnis am sportlichen Ge-

schehen unserer Wehrmachtl
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Luni-Mission
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Ergebnisse · « .

Jagdspringen Kl. L für Unteron

ziere. I. Fischer (Feldw. Lehmann, 13.X

J.N. Z) 4 F. 135 Sek. II. Nie d l i che (Wachtm.
Wippich 2.X A. N. 1) 8 F. 127 Sek. III. Nero

(Wachtm. Wermke 1.-Fahrabt. 14) 8 F. 131 Sek.

Rufmarsch Zur Schleifenverteilung

— Dressurprüfung Kl. L, Abt. A. I. Ir-
min (Obl. Koch, R.A.A. 1) 0,8. II. Queheck
(Rittm. Krieg, Kav.-Rgt. 4) 1,0. III. Poesie kLL
Baums-» R.A.A. 1)1,5. — D,reffurprü-
fung, Kl. L, Abt. B.1. Minnsefänger

(Rittm. Alth au S, 2.x'F-ahrabt. 14) 0,3. II, Da-
heim (Lt. Poshlmann, A.R. 11) 0,5. III. Najade
(Hptm. Krüger, J.N.22) 0,9. — Remont·e-
dressurprüfung, Kl. L. I. Naute (U1fz.
P a p a j e w S ki, KaV.-Rgt. 4), 0,6. II. Rubikon

(Stawaachtm. Schirrmacher,

Aufn. Wehrllreiofllm stelle

Sch. I) 0,7. Ill. Ruf (Stabswachtm. Wirbel,
Wehrkr. R. u. F. Sch. I) 0,8. —- J a g dsp r iu-

gen, Kl.L-I. Ovid (Hptm. Wierzschowski,
2.-R.R.2) 0 F. 122 Sek. II. Maulwurf Hptm
Grahl, 1.jN.N.1) 4 F. 114 Sek. III. Mandolin«e

Wehrkr. R. u. F.

(Uffz. Wippich, 1.,«R.R.1) 4 F. 120 Sek. l—
Jagdfpringen, Kl. M. I. Nseander (Lt.
v. Dietmann, R.R. 1)1 F. 135 Sek. II. Nonne

(Lt. Drewg, R. N1) ZZ F. 145 Sek. Ill. Ortler

(let. Koch, R. A. A. 1) 4 F. 132 Sek. — H a l b-

blutjagdrennen, 300 Meter,1. Jl-
menau (Lt. V. Schmidt-Pauli, R.R.1).
II. Lerche (Lt. Frh. v. Mirbach, R. R. 2). III-

bekug (Lt. Rinke, R.N.2). —- V i elfeiti g-

keitgprüfung, Abt. A.1. Ketzer (Hpt1n.
B o r o w g k i, A. R. 21) 9,7. II. Molly (Oblt.
Hillmann, N. 1) 12,62. III. OSkar (Hptm. Weiser-,

J.R.22) 13,99. — Ab t. B..I. Pistole (Usfz.
Schweineberger, J. R. 48), 3,57. II. Nor-

bert (Wm. Grabau, A. R. 1) 6,16. III. Oleander

(Uffz. Kapanng A. R. 21) 10,87. — D r e s f u r-

prüfung, Kl. L. I. Mönch (Wm. Tolkg-
d o r f, 1.XKav.-Rgt. 4) 1,0. II. Melone (Wm.
Hemenau, 2.XKav.-Rgt. 4) 1,1. Ill. Quote (Wm.
Staniullo, 2.XN.R.1) 1,2. —- D r e f f u r p r ii -

fung, Kl. L (1B). 1. Narr (Fw.Lehmann
ls.-"J.R.3) 1,0. II. Jrrwisch (Fw. Bartel, 4.-«J.
R1.) 1,2. IIL Olive (Wm. Schenkowgki) 1,3. —

Vielfeitigkseitgprüfung, Kl. L, Abt.

A.»I. Nibelung (Lt. v. Dietmann,R.R.1)
6,'o'. II. Ortwin (Lt. Schmidt, R.R.1) 8,36. ·III.
Lord Saladin (Rittm. Laubn·er, Kav.-Rgt. 4)
8,66. — Abt. B. I. Odefsa (Wm. Lasar,
R. R. 1) 10,2. II. Pikdame (Uffz. Wafchnewgki,
A. R. 1) 10,5. III. Quafte (Uw. Borowgki, R.

12,5. — Mannfchaftswettbewerb
R.1, 37,36. II. R. N. 2, 62,36. III. .KaV.-Rgt.

4 63,86. — Dressurprüfung, Kl. L.
I· Qu llnixe (Nittm. Frh. v. Wolff, R.
R. 2) 0,5. II. Nomade (Lt. Schmidt, R.R.1) 0,8.
Ill. Pegafug (Oblt. Graf Vitzthum, K.R.4) 0,9.

»
Sonderehrenpreig, Dressur-

pr ufun g, K l. L für die 3 besten Reiter einer
unbierittenen Truppe. I. N a j a d e (Hptm. K r ü -

ger, J.R.22) 1,6. II. Qualm (Lt. Müller, Pi-
VatL 21) 1,8. HI, Omar (Lt. Stagmnu3, IR-
22) 2,3. — Jagdspringen, Kl. L.1. Mag-
nat (Lt. DrewI, R.R.1) 0 F. 89 Sek. Il.
Nanu (Rittm. Krieg, K.R.4) 0 F. 92 Sek. Ill.
meer (Oblt. v. Christen, R.R.2) 0 F. 97 Sek.

sEcHs

OVERsTotz
25 PFG

n stetem Wechsel von sonne und Regen reift

die Ernte untere- Acker-. Eine sonnenglut, wie sie tag-

ein kügaus auf den Feldern Mazedonieno laster, wüt-

de ihr nicht den segen dringen kole dem Tabak, der

la nicht Fruchttragen, londern Äkoma sammeln toll ln

feinen Blättern. Eo ist allo gerade der Uherflutz an sonne,

dkk dem Mazedonen-Tabal1 und damit des- ole a-

sTOLZ den Reichtum an edlen Dultstdflen beschert
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»

t. B. I. Martin (Rittm. Alt aus,
F. 2 t4). II. Oskar (Hptm. Weiler, J.R. 22 .

Ul. Ketzer (Hptm. Borowski, A.R. 21). ——

Wehrkreispreis I. Kav.-Regt. 4.

Goliath (Rittm. Führer), Elfter (Oblt. v. Ploetz),
Nanu (Rittm. Krieg), Lord Saladsin (Rittm.
Laubner) 0 F. 11. Reiter-Regt 1, 12 F. III. Reit.
Art., Abt. 1, 121-5 F. — Einzielsiegen
Nonne (Lt. Schlenther, R.R.1) 0 F. 42
Sek. nach Stechen, I. Elfter (Oblt. v. Ploetz, K.

R.4) 0 F. 42 Sek. III. Goliath (Rittm. Führer,
R.R.4) F. 43 Sek. —-

Eignungsprü-
sung sur Jagdpferde, Kl. L. I. Adler-
orden (L. d. R. Holtz, R. A.1) 3,75. Il. An-
dorra (Hptm. Doennig, A.R.1) 4. III. Kobold
(Lt. Fink, A.R.57) 5,5. — Dressurprü-
sung fiir Wagenpferdse, Abt. A. I.

Fro. Teichmann, 4.-F.R.45, 0,8. II. Ufsz.
Brieskorn, 8.XJ. R. 24, 1,0. III. Win. Hudournick,
3.,«F.14, 1,3. —- Abt. B. I. Hptm. Angen-
end t, 3.-F.A.14, o,5. ·II. Wm. Sahm, N.A.A.
J, 0,7. III. Fw. Skrajowski, 8.XJ.R.24, 1,0. ——

Dressurprüfung Kl. M. I. Ostwind
(M·ajorKällner, Kav.-Rgt. 4), 0,5. II. Otti
(Rittm. Masuhr, R.R.2 0,7. Ill. Quart-termi-
ster (Oberstlt. Dolles all, A.R.11) 0,8. —

Fünfkampf.1. Lt. v. D i e tm a n n,R. R. 1, 21.
H. Oblt. Aldinger, R. R. 2, 21. HI. Oblt. Lange-e-
A.R.1, 25. — Abt. B. I. Wm. Hermenau,
2.«!Kav.-Rgt.4, 14. II. Uffz. Bode, 1.X R.2,
id. III. Wai. Gerth, 1·XKav.-Rgt. 4, 18. -——

Halbblutjagdrennen (3600 Meter).l I.

Quast (Lt. Glimm, A.R.11). II. Annex (Lt.
Ränke, A.R.11). III. Tambour (Oblt. Aldinger,
R. A.A.11).

—- A
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Metathonjahrt 1939

125 km auf Straßen und Feldwegen,
über Gräben und Steilhänge

Von Rittmeister schümann, Bartenlieln

Das große Wehrkreisturnier, das in jedem
Jahre nicht nur einen Überblick über die reit-

sportlichen Leistungen des ostpreußischen Sol-

daten und seines Pferdes gibt, führte dieses

Jahr in seinen vom Publikum begeistert auf-
genommenen Schaunummern besonders die

Ausbildung des Soldatenpferdes vor Augen.
Der Dienst des Pferdes bei der Truppe ver-

langt aber nicht nur besonders gutes Material

von Reitpferden, sondern auch die Ausbildung
des Soldatenpferdes als Zugpferd verdient be-

sondere Sorgfalt. Reit- und Fahrausbildung
müssen daher Hand in Hand gehen.
Bewußt ist daher seit 1935 vom General-

kommando des I. Armeekorps bei den Wett-

bewerben der Wehrkreisturniere eine Gebrauchs-
prüfungsfahrt für heereseigene Gespanne aus-

geschrieben worden, und die Erfahrungen dieser
Prüfung, die den Namen Marathonfahrt trägt,
konnten in den letzten Jahren erfolgreich aus-

gewertet werden.

Über vier Tage ging auch in diesem Jahre
die Fahrt über Feldwege und Straßen, über

Sand- und Lehmstrecken, durch Bach- und Fluß-
furten und endete mit der Überwindung einer
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Schnellstrecke am Haupttage des Turniers in

Königsberg
«

Die Ausschreibungen sahen drei Abtei-
lun g en vor:

A bt. A: Biergespanne vom Sattel vor schwe-
ren Feldwagen (Hf. 2) mit 1000 Kilogramm
Nutzlast zu fahren.

A b t. B: Zweigespanne vom Bock mit Pferden
mit weniger als 12 Ztr. Eigengewicht vor

leichten Feldwagen (Hf. 1) mit 500 Kilogramm
Nutzlast zu fahren.

A b t. C: Zweigespanne vom Bock mitPferden
mit mehr als 12 Ztr. Eigengewicht vor großen
Gefechtswagen (Hf. 11) mit 750 Kilogramm
Nutzlast zu fahren.

Die Beschirrung bildete Sielengeschirr 25.

Die Fahrt begann am Himmelfahrtstage, dem
18. 5. 39, mit Start und Ziel in Stablack und

führte an diesem ersten Tage über eine Strecke
von 45 Kilometer Landweg.

Es stellten sich dem Starter an diesem ersten
Tage 12 Viergespanne der Kl. A, 12 leichte
Gespanne der Kl. B und 2 schwere Gespanne
der Kl. c. Schwere Regengüsse, die kurz vor

der Zwangspause des ersten Tages, die in Glau-

thienen lag, einsetzten, machten die lehmigen
Landwege besonders schwierig, und die auf-
geweichte Fahrbahn stellte an Fahrer und Fahr-
zeug besondere Anforderungen. Teilweise waren

die Wege so stark ausgefahren und schlierig,
daß die Kraftwagen der Leitung mehrmals
liegenblieben, während die Pferds DUVchWeg
gut durchzogen»Am ersten Tagesziel trafen alle

Gespanne unter der Mindestzeit, nur wenige
mit geringer Überschreitungder Mindestzeit, ein.

Die Pferde waren durchweg am Ziel in guter
Verfassung

Beim Start des zweiten Tages mußten jedoch
2 Biergespanne herausgenommen werden, weil

sich bei einem Stangenpferd und einem Sattel-

pferd Lahmheit und Herzschwäche als Folgen
des Einsatzes auf den schwierigen Feldwegen
des ersten Tages eingestellt hatten. Jm Gegen-
satz zum Vortage herrschte an diesem zweiten
Tage besonders gutes Wetter. Für Gespanne
und Fahrer war dieses besonders zu begrüßen,
weil der Tag eine schwere Querfeldeinprüfung
brachte und die Strecke über 10 Kilometer über

geschicktausgesuchte Hindernisse und stark durch-
schnittenes Gelände des Truppenübungsplatzzs
Stablack führte. 11 schwere Hindernisse mußten
bezwungen werden und stellten an die Fahrkunst
der Fahrer besondere Anforderungen

Der Ausfall auf der Hindernisbahn dieses
Tages betrug ein Piergespann und ein Zwei-
gespann, die Steilhänge bzw. tiefe Gräben nicht
schafften.

Beim Start am dritten Tage lagen noch 22

Gespanne in der Wertung. An diesem Tage galt
es, auf einer Dauerfahrt mit dem Start in

Stablack und dem Ziel in Königsberg über

45 Kilometer auf festen Straßen zurückzulegen.
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Von Stablack aus führte die Strecke über Pom-
picken, Seeben, Penken, Schultitten, Uderwan-

gen, Borchertsdorf, Fuchsberg, Löwenhagen,
Steinbeck, Adl. Neuendorf, Lauth zum Pionier-
übungsplatz in Königsberg Anhaltender Regen
begleitete die Langstreckenfahrt, bei der die

Fahrleitung die angesetzte Zwangsrast von

2 Stunden in 2 Zwangsrasten von je 1 Stunde
in Borchertsdorf und Löwenhagen aufteilte.
Begünstigt durch das kühle Wetter, wurden die

Pferde auf der Langstrecke wenig angestrengt
und machten bei der Verfassungsprüfung am

Ziel, das alle 22 Fahrzeuge zur festgesetzten
Mindestzeit erreichten, einen vollkommen mun--

teren und frischen Eindruck. Der Trab war frei,
das Anziehen vom Schritt aus war gut, und

Lahmheiten nur in ganz geringer Form bei
2 Pferden vorhanden.

Am vierten Tage konnten daher alle 22 noch
in der Wertung liegenden Fahrzeuge auf die

Schnellstrecke geschicktwerden, die über 5 Kilo-

meter auf der Samitter Allee ausgetragen
wurde. Jm flotten Tempo brachten die Ge-

spanne auf guter Asphaltstraße diese Strecke
völlig frisch und ohne Zeitüberschreitung hinter
sich. Am Nachmittag des Sonntags, der den

Haupttag des Wehrkreisturniers bildete, gingen
die Fahrzeuge in Reihenfolge ihrer Placierung
Vor den vollbesetzten Tribiinen des Rennplatzes
Carolinenhof in Königsberg, von Tausenden
von Zuschauern begrüßt, vorüber. Die placier-
tell Gespanne werden, da die Marathonfahrt
des

«

diesjöhvigen ostpreußischen Wehrkreis-—
turniers zugleich eine Ausscheidung für die

Heeresmeisterschaften bildete, im kommenden

Herbst im Reich bei der Marathonsahrt der

Heeresmeisterschasteu beweisen, daß sich das

ostpreußischePferd bei erheblichen Anforde-
rungen als Zugpferd ebenso bewähren wird, wie

das als Reitpferd immer der Fall gewesen ist.
Bemerkt wird noch, daß reine Halbblutpferde

an der Marathonfahrt nicht teilnahmen. Bei
den schweren Pferden handelte es sich um Pro-
dukte der Mischzucht, die auf Grund besonders
guter Mechanik und Ausdauer von den Trup-
penteilen ausgesucht waren.

Ergebnis
Abt. A: I. II.XArtl.Regt. 21, Elbing,

Usfz. Schulz, Gefr. Schlimm. II. 1.JFahr-
abteilung ]4, Bartenstein. Uffz. Lewandowski,
Uffz. Krügen Ill. Reit. Art. Abt. 1, Jnsterburg,
Ufsz. Endroweit, Gefr. Willgies IV. II.,Artl.-
Rgt. 1, Königsberg, Gefr. Juhlke, Obergefr.
Knopkes.

A b t. B: I. Z.XFa h r a b t. 1 4, Bartenstein,
Wachtm S chw u l e r a. II. Kav. Regt. 4, Allen--

stein, Uffz. Fink. III. 12.-Jnf. Regt. 3, Dt.-Eylau,
Uffz. Smolinski.

. » ,

Abt. c: I. Stab-Jnf.Regt. 1, Konlgs-
berg, Obergefr. S ch e n k-
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